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Es ist der hervorragenden Arbeit
des Zentrums Aktiver Bürger zu
verdanken, dass sich Nürnberg
nunmehr mit einer neuen Landes-
einrichtung schmücken kann.

Die Rede ist vom Landesnetzwerk Bür-
gerschaftliches Engage-
ment, dessen Geschäfts-
stelle nun gleich gegenüber
dem ZAB eingerichtet
wurde. Sie soll in den
kommenden Jahren ein
bayernweiter Anlaufpunkt
rund um das Ehrenamt
werden.

In Zeiten, in denen Bür-
gerengagement wichtiger
wird, weil alle wissen, dass
es der Staat allein nicht mehr
richten kann, ist die Ein-
richtung des Landesnetz-
werkes ein gutes politisches
Signal.
Natürlich entwickelt sich
das Ehrenamt vor allem im
lokalen Bereich. Deshalb
sind Städte und Dörfer mit
ihren Vereinen, Verbänden
und Parteien, Selbsthilfe-
gruppen und Bürgerinitiativen seine
wichtigsten Wurzeln. Das Landesnetz-
werk Bürgerschaftliches Engagement
hat für diese örtlichen Initiativen un-
terstützende Funktion. Es ist eine Ser-
vicestelle, in der sich wichtige Infor-

mationen bündeln und weitergeben
lassen, bewährte Ansätze ehrenamtli-
cher Arbeit, die sich vor Ort entwickelt
haben, Verbreitung finden. Dadurch
soll ein Bildungs-, Lern- und Informa-
tionsnetzwerk entstehen. Das Internet,
Fortbildungs- und Beratungsangebote,

Fachtagungen und eine eigene Zeitung
werden die Fäden des Netzwerkes spin-
nen helfen. Außerdem wird das Lan-
desnetzwerk die politischen Entschei-
dungsträger darin unterstützen, die
gesetzlichen Rahmenbedingungen so

auszugestalten, dass sie möglichst viele
Menschen zum freiwilligen Einsatz
ermuntern. Und gerade da liegt noch
einiges im Argen. Wir haben in den
letzten Jahrzehnten allzu vieles so genau
geregelt und abgesichert, dass auch
Entfaltungsmöglichkeiten für Eigenin-

itiative verloren gegangen
sind.

Derzeit hat das Landesnetz-
werk neben der Nürnberger
Geschäftsstelle drei weitere
"Knotenpunkte":
 die SEKO Bayern, ein

Zusammenschluss der Selbst-
hilfekoordinations-und Selbst-
hilfekontaktstellen in Würz-
burg,

 das Koordinationsbüro der
Bayerischen Familien- und
Mütterzentren (MüZ) in
München und

 die Landesarbeitsgemein-
schaft der Freiwilligenagen-
turen (LAGFA) in Augsburg.

Dieses Netz ist erst der An-
fang; es kann und soll neue

Knotenpunkte einbinden.

Damit soll ein Profil für Bürger-
schaftliches Engagement in Bayern
sichtbar werden, das vom "klassischen
Ehrenamt" bis zur Selbsthilfe reicht.

Z e i t u n g  f ü r  a k t i v e  B ü r g e r
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Ein Bayerisches Netz für Aktive Bürger
von Dr. Thomas Röbke, Geschäftsführer des Landesnetzwerks Bürgerschaftliches Engagement
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Das Netzwerk kann zeigen, dass unser
Leben nicht allein von Wirtschaft und
Politik, sondern vom "sozialen Kapital"
bestimmt wird, das wir alle durch un-
seren aktiven Einsatz für unsere Mit-
menschen und unsere Umwelt mehren
können. Bürgerschaftliches Engage-
ment bündelt unverzichtbare Quellen
unseres Reichtums, vom Bürgergeld
(z.B. in Stiftungen) über das Bürgeren-
gagement bis zum Bürgerwissen.
Freiwilliges Tun ist der Nährboden
für Lebensqualität.
Dies zu beweisen ist eine Sache der
Tat: Das Landesnetzwerk hilft dabei,
gute Ansätze und Modelle zur veröf-
fentlichen, zu verbreiten und umzuset-
zen, die unsere Gesellschaft stark ma-
chen und uns selbst an Lebenssinn
und menschlichen Beziehungen reicher
machen.

Das Landesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement ist erreichbar:

Montag bis Donnerstag: 9.30 bis 13.00 Uhr
Tel.: 0911/ 27 29 98 - 20  Fax: 0911/ 9 29 66 90  Email: lbe@iska-nuernberg.de

Die Bürgerstiftung Nürnberg hat
sich entschlossen, ihren vorläufigen
Förderungsschwerpunkt auf  Bil-
dung und Erziehung zu legen.

Davon profitiert auch die Arbeit des
ZAB. Unter dem Motto "Große Leute
für kleine Menschen" ist eine Koope-
ration zwischen dem ZAB und der
Bürgerstiftung entstanden. Das ZAB
aktiviert, schult und unterstützt die
Ehrenamtlichen; die Bürgerstiftung
Nürnberg steuert das Geld für Sach-
mittel bei der Umsetzung von Projekt-
arbeit in Schulen und Kindergarten
bei. Die Kompetenzen der Ehrenamt-

lichen (Bürgerwissen) werden mobili-
siert und eingesetzt (Bürgerarbeit) und
von den Stiftungsträgern der Bürger-
stiftung (Bürgergeld) unterstützt.

Im Herbst 2002 startete ein Modell-
projekt des Zentrums Aktiver Bürger
im Stadtteil Gleißhammer, das durch
bürgerschaftliches Engagement Kinder
mit Herkunftsnachteilen fördert. Seit
Oktober engagieren sich dort über 30
ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen des ZAB für über 120
Kinder der Grundschule Scharrerschu-
le und des Humanistischen Kindergar-
tens.

Bereits im November 2002 spendete
die Bürgerstiftung 2200 Euro für die
Arbeit an der Grundschule. Davon
konnte u.a. über das ganze Schuljahr
für die AG Lesen neuer Lesestoff
angeschafft werden, die AG Schüler-
zeitung machte eine Fortbildung mit
einer freien Journalistin, der Schulgar-
ten erhielt drei zusätzliche Hochbeete
und für die Hausaufgabenbetreuung
und Einzelförderung wurden Arbeits-
materialien gekauft.

Seit Mai 2003 sind wir auch an der
Herschelschule tätig. Hier arbeiten 16
ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitar-

Große Leute für kleine Menschen
Bürgerwissen, Bürgerarbeit, Bürgergeld für Bildung und Erziehung

von Aline Liebenberg
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beiterinnen im Bereich der Hausaufga-
benbetreuung. Davon 15 Schüler und
Schülerinnen des naheliegenden Sige-
na-Gymnasiums, die nach ihrem Un-
terricht an die Grundschule kommen,
um dort die Schüler zu unterstützen.
Auch hier hilft uns eine Spende der

Bürgerstiftung von 300 Euro bei der
ehrenamtlichen Arbeit.
Die finanzielle Hilfe der Bürgerstiftung
erleichtert die ehrenamtliche Arbeit
ungemein.
Die Ehrenamtlichen fühlen sich in
ihrer Arbeit bestärkt und die Mittel

kommen direkt  den Kindern und ihren
Bedürfnissen zu gute.
Deshalb von dieser Seite noch einmal
ein herzliches "Dankeschön" an alle
Stifter und Stifterinnen, die uns in
unserer Arbeit unterstützen und bestär-
ken!

PressespiegelPressespiegel

Karl-Heinz Fiebach von der Bürgerstiftung Nürnberg ... und Aline Liebenberg vom Zentrum Aktiver Bürger

NN v. 23.05.2003

NN v. 26.05.2003 NN v. 27.05.2003

NZ v. 23.05.2003

Nürnberger Stadtanzeiger
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Unter das Dach des vom ZAB und
der Bürgerstiftung Nürnberg ge-
meinsam getragenen Schulprojekts
"Große Leute für kleine Menschen"
ist auch die Hegelschule in der
Nordstadt geschlüpft. Rainer Gut-
sche, der Initiator von BEKUS, hat
sein Projekt nun auch an das ZAB
gebunden.

Die "Berührungen" haben nach den
Osterferien begonnen. Sie führen in
25 Veranstaltungen von je eineinhalb
Stunden jeweils am Mittwochnachmit-
tag insgesamt 93  Kinder der Grund-
schulklassen und 20 Künstler zusam-
men. Diese erste Sommerserie ist vor
allem "dem Wort" gewidmet.  Zu den
Künstlern, die für dieses ehrenamtliche
Engagement gewonnen werden konn-
ten, gehören Profis, wie die ehemaligen
Vorsitzenden der regionalen Sektion
des Verbands Deutscher Schriftsteller
Dr. Reinhard Knodt und Karl-Heinz
Demuß (Initiator von "eine Stadt liest"),
die derzeitige Vorsitzende des Verban-
des, Madeleine Weishaupt sowie der
bekannte Erzähler Martin Ellrodt und
Amateure, wie das ehrenamtliche Se-
niorenradioteam "die Spätzünder" von
Radio Z.

In den ersten Veranstaltungen erarbei-
tete Maggie Bausewein mit den Kin-
dern Theateraufführungen (3. Klasse:
"der verzauberte Felsen"; 2. Klasse:
"eine gruselige Nachtwanderung").
Karl-Heinz Demuß stellte seine Berüh-
rungsstunden unter den Titel: "Jeder
ist ein Star" und die Spätzünder lasen

Max und Moritz, Plisch & Plum und
Fipps der Affe, mit an die Wand pro-
jizierten Bildern. Beim zweiten Auftritt
der Künstlergruppe wurde mit Flöten-
 und Gitarrenbegleitung gesungen und
Tonaufnahmen gemacht, die auch in
eine Sendung eingebracht werden sol-
len. Insgesamt war die Begeisterung
auf  beiden Seiten bisher groß.

Es ist daran gedacht, BEKUS mit einer
Frühjahrs- und/oder Sommerserie fort-
zusetzen. Dann sollen die Berührungs-
angebote auf  "Bild" (Malerei, Fotogra-
fie) und "Skulptur" ausgedehnt werden.

Dafür werden Künstler – Hobbykünst-
ler und Profis – gesucht, die Lust ha-
ben, mit Kindern im Alter von sechs
bis elf  Jahren zu arbeiten, wobei die
Gruppen nach Jahrgangsstufen ge-
trennt sind.

Kontaktaufnahme über das ZAB:
Telefon: 0911/ 92 97 17-0

BEKUS
Berührungen Künstler und Schüler
von Rainer Gutsche

Karl-Heinz Demuß mit seinen "Stars"

Maggie Bausewein bei der Theaterprobe
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Grundsätzliches, Allgemeines,
Hauptaufgaben der BM

Die Bahnhofsmissionen sind nicht wie
die meisten Dienste, die Träger sozialer
Arbeit heute anbieten, auf eine spezielle
Gruppe ausgerichtet, wie z.B. psychisch
Kranke, Wohnungslose oder Ausreißer.
Sie bestimmen ihre Arbeit vom Ort
her, an dem sie sich befinden: Am
Bahnhof, dem Tor
zur Stadt und Sam-
melpunkt für viele,
die ankommen, ab-
reisen oder zurück-
bleiben.
Das bedeutet, dass
die Bahnhofsmis-
sionen für alle da
sind, gleich welcher
Personen- oder Kli-
entengruppe sie an-
gehören.

Die Gäste kommen
und werden von den
Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern auf  das
"richtige Gleis ge-
setzt", so dass sie
selbständig weiter-
fahren können. Pro-
fessionell ausgedrückt
heißt das:
Die Mitarbeiter der
BM sind Fachleute in
der Erstversorgung
und Weitervermitt-
lung.

Die Zusammenarbeit zwischen  pro-
fessionellen Hauptamtlichen und en-
gagierten ehrenamtlichen Mitarbeitern
macht aus, dass in und durch die BM
sowohl fachlich versiert als auch
menschlich und freundlich geholfen
wird.

Ausbildung, Einarbeitung

Frau Deyrer, die Leiterin der Bahnhofs-
mission Nürnberg erzählte mir mehr
über die konkreten Aufgaben der eh-
renamtlichen Mitarbeiter.
Wir kamen überein, dass ich am näch-
sten Wochenende mit der Einarbeitung
starten sollte.
Geöffnet für Hilfesuchende ist die BM

Nürnberg sieben Tage in der Woche
von 7 bis  24 Uhr.
Die Bahnhofsmission ist so organisiert,
dass eine Person im Büro arbeitet und
dort erster persönlicher Ansprechpart-
ner für die Gäste ist und Telefondienst
macht.

Eine weitere Person hat Dienst in der
angeschlossenen Küche. Dort werden
bei Bedarf  kleine Stärkungen (Tee und
belegte Brote) ausgegeben. Täglich
wird die Arbeit in drei Schichten ein-
geteilt.

Meine ersten Wochen und die Auf-
gaben in der BM Nürnberg

Meine erste Aufgabe war der Küchen-
dienst.
Um alles was wichtig ist zu lernen,
begleitete ich zweimal den Dienst von
erfahrenen ehrenamtlichen Mitarbeite-
rinnen und war dann einigermaßen
vertraut mit der Küchenarbeit. Ich
lernte (für mich) ganz neue Dinge:
Stullenschmieren in Hochgeschwindig-
keit, Tee und Kaffekochen, Geschirr-
spülmaschine einräumen, Müll trennen
und Küche putzen. (Ich hoffe, dass
meine Frau den Artikel nicht liest, denn
ich habe aus sicher nachvollziehbaren
Gründen daheim nicht alles über die
neu erworbenen Kenntnisse erzählt).

Ein schönes Erlebnis in der Küche ist
zum Beispiel, wenn junge Leute aus
Osteuropa mit großen Rucksäcken,
wenig Geld und viel Hunger in die BM
kommen. Dann gibt es Tee und Stullen
und dankbare Blicke von den jungen
Leuten.

Oft und vor allem im Winter geben
wir auch Kleider aus, die wir von Spen-
dern erhalten.
Es ist erstaunlich, wie viele Menschen
das Geld für den Grundbedarf  an Klei-
dung nicht zur Verfügung haben und

Ein Ehrenamt in der Nürnberger
Bahnhofsmission (Teil 2)
von Thomas Henrich

Heute berichte ich u.a. von einigen Erlebnissen während meiner bisher
vierjährigen Tätigkeit in der Bahnhofsmission (BM)

Umsteigehilfe am Nürnberger Hauptbahnhof, der leider nicht auf  allen Bahnsteigen
mit Rolltreppen ausgestattet ist
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auf  die  Dienste der BM und anderer
sozialer Einrichtungen angewiesen
sind.

Nachdenklich stimmt auch, wie viele
Menschen einsam sind und einfach
nur ein Gespräch und etwas freundliche
Zuwendung suchen.

Die Umsteigehilfe

Das heißt, es werden ankommende
Reisende am Bahnsteig abgeholt und
zum Anschlusszug gebracht.
Da kommt auch schon mal Stress auf,
wenn der ankommende Zug 10 Minu-
ten Verspätung hat, der Anschlusszug
nur 15 Minuten wartet und eine junge
Mutter mit Kinderwagen und zwei
kleinen Kindern von Gleis 24 zum
Gleis 6 muss. Dann geht es mit Koffern
und Kindern im Galopp zum Gleis 6,
vielleicht noch durch 200 gerade an-

kommende Hertha-Fans, die zum Club
wollen.

Resümee

Meine Eindrücke habe ich zwar nur
an Samstagen gewinnen können, aber
ich konnte feststellen, dass das Spek-
trum der Anliegen, mit denen Hilfesu-
chende zu uns kommen, sehr breit ist
und die BM eine wichtige Anlaufstelle
darstellt.
Egal ob die ältere Dame mit Schwä-
cheanfall, der junge Mann mit bluten-
dem Finger, das Mädchen mit Heim-
weh, der ehemalige Knasti ohne Bleibe,
der Reisende ohne Geld für die Fahr-
karte, die Menschen in Lebenskrisen
oder einfach nur die Auskunftsuchen-
den zu uns kommen. Fast allen können
wir helfen oder zumindest sagen, wo
es Hilfe gibt.
Die Ehrenamtlichen einer Bahnhofs-

mission kümmern sich um die Gäste,
ohne dafür bezahlt zu werden. Es ist
ein Effekt, der nicht unterschätzt wer-
den darf, wenn jemand, der die Erfah-
rung gemacht hat, von allen abgelehnt
zu werden, plötzlich erfährt, dass sich
jemand freiwillig um ihn (oder sie)
kümmert. In der BM kommen auf
einen hauptamtlichen etwa zehn ehren-
amtliche Mitarbeiter.
 Alles in allem gibt mir die Tätigkeit in
der Bahnhofsmission viel. Ich bin jetzt
vier Jahre dabei, zweimal im Monat
und immer an Wochenenden, da ich
ja unter der Woche meinen Beruf  aus-
übe.
Es ist eine Aufgabe, so wie ich sie mir
vorgestellt habe: praktisch, nützlich,
sinnvoll.

Und wenn ich samstags um 12 Uhr
die Bahnhofsmission verlasse, fühle
ich mich gut.

"Die ehrenamtliche Tätigkeit in
der Bewährungshilfe ist Ausdruck
eines hohen sozialen Verantwor-
tungsbewusstseins.
Ich möchte den hier tätigen Bürgern
für ihren Einsatz danken und sie bitten,
sich dieser wichtigen und notwendigen
Aufgabe auch künftig mit dem gleichen
Engagement wie bisher zu widmen
und sich durch Misserfolge nicht ent-
mutigen zu lassen. Zugleich bitte ich
sie um enge und verantwortungsvolle
Zusammenarbeit mit der Justiz, insbe-
sondere mit den hauptamtlichen
Bewährungshelfern".
(aus dem Vorwort  des Bayerischen Staatsmi-
nisters der Justiz, Dr. Manfred Weiß, zum
Merkblatt über die ehrenamtliche Tätigkeit
in der Bewährungshilfe).

Die Bewährungshilfe gibt
es in Bayern seit 50 Jahren.
Dies war im Frühjahr
Anlass zu einem Festakt
im Nürnberger Justizpalast, bei
dem auch Justizminister Manfred
Weiß zugegen war.

Neben 270 hauptamtlichen Bewäh-
rungshelfern sind in Bayern auch eh-
renamtliche Bewährungshelfer tätig.

Rechtsgrundlagen für die ehren-
amtliche Bewährungshilfe

Das Strafgesetzbuch und das Jugend-
gerichtsgesetz geben den Gerichten
die Möglichkeit, ehrenamtliche Bewäh-
rungshelfer zu bestellen. Diese werden
entweder neben oder anstelle eines
hauptamtlichen Bewährungshelfers
bestellt. Darüber hinaus kann der
hauptamtliche Bewährungshelfer mit
Zustimmung des Gerichts auch geeig-
nete Personen als ehrenamtliche Mit-
arbeiter beteiligen.

Voraussetzungen, Rechtsstellung

Ehrenamtliche Bewährungshelfer und
Mitarbeiter müssen für dieses Amt
besonders geeignet sein. Hierzu gehö-
ren Lebenserfahrung und Realitätssinn,
Einfühlungsvermögen und psychische
Belastbarkeit sowie die Bereitschaft,
mit der Justiz zusammenzuarbeiten.

Der ehrenamtliche Bewährungshelfer
nimmt öffentliche Aufgaben wahr. Er
führt die Bewährungshilfe in der glei-
chen Verantwortung wie der hauptamt-

Die ehrenamtliche Tätigkeit in der Bewährungshilfe
von Adolf  Engler
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liche Bewährungshelfer durch. Er hat
die Pflicht zur Verschwiegenheit.

Zusammenarbeit mit dem Gericht

Für die Arbeit des Bewährungshelfers
ist die Zusammenarbeit mit dem Ge-
richt unentbehrlich. Er muss das Ge-
richt über den Verlauf  der Bewährung
und die Lebensführung des Probanden
unterrichten.
Der ehrenamtliche Bewährungshelfer
überwacht die Erfüllung von Auflagen
und Weisungen sowie der Anerbieten
und Zusagen des Probanden.

Auswahl, Einweisung von Helfern

Ehrenamtliche Bewährungshelfer und
Mitarbeiter werden möglichst im Rah-
men persönlicher Kontakte angewor-
ben.
Bei Interesse werden in einem  Ge-
spräch die Voraussetzungen und Be-
dingungen dieser Arbeit erörtert. Die
Bewerber werden anschließend auf
ihre Tätigkeit vorbereitet. Die Einwei-
sung umfasst die rechtlichen Fragen
der Bewährungshilfe und der Füh-
rungsaufgaben, Fragen der Sozialpäd-
agogik und der praktischen Betreuung
sowie der Zusammenarbeit mit anderen
Stellen (Jugendamt, Arbeitsamt, Sozi-
alamt, Suchtberatungsstelle).
Diese Vorbereitung dauert einige Mo-
nate. In dieser Zeit haben die interes-
sierten Personen auch Gelegenheit zu
prüfen, ob ihr Einsatz als ehrenamtli-
cher Helfer für sie noch immer erstre-
benswert ist.

Eine andere Form der Einweisung in
die Arbeit kann die Integration in eine
schon bestehende Gruppe von ehren-
amtlichen Helfern sein. Dort werden
im Laufe einiger Monate an Hand von
Fällen aus der Praxis die wichtigsten
Kenntnisse für die spätere eigene Tä-
tigkeit vermittelt.

Ehrenamtliche Bewährungshelfer brau-
chen häufig noch die Unterstützung
und Beratung der hauptamtlichen Hel-
fer. Sehr hilfreich sind dabei auch
Gruppentreffen, die  gleichzeitig der
Fortbildung dienen.

Die praktische Tätigkeit

Der ehrenamtliche Bewährungshelfer
soll nicht mehr als zwei Probanden
gleichzeitig betreuen. Das Rechtsver-
hältnis zwischen dem Helfer und dem
Probanden wird mit der Bestellung
durch das Gericht begründet. Der eh-
renamtliche Bewährungshelfer ist in
großem Umfang auf  die Bereitschaft
des Probanden zur Mitarbeit angewie-
sen.
Voraussetzung für eine erfolgreiche
Tätigkeit des ehrenamtlichen Helfers
ist weiter, dass er zu seinem Probanden
ein persönliches Vertrauensverhältnis
findet. Hilfe und Betreuung auf  der
einen Seite und Überwachung auf  der
anderen Seite sind gleichrangig.

Praktische Aufgaben können sein:

den Täter in das normale Leben zu
rückführen
Wohnung und Arbeit vermitteln
Behördengänge erledigen
Kontakt zu Selbsthilfegruppen her
stellen
bei privaten Problemen helfen
Schuldnerberatung
Einhaltung von Terminen und Auf
lagen kontrollieren.

Auslagenerstattung, Versiche-
rungsschutz

Dem ehrenamtlichen Bewährungs-
helfer und dem Mitarbeiter werden
notwendige Auslagen ersetzt.
Für Unfälle im Rahmen der ehren-
amtlichen Tätigkeit besteht Versi-
cherungsschutz.

Für nähere Auskünfte wenden Sie sich
bitte an  die Justizbehörden.

Das "Merkblatt über die ehrenamt-
liche Tätigkeit in der Bewährungs-
hilfe" liegt auch im Info-Büro der
Stadt Nürnberg im Rathaus an der
Frauenkirche aus.

22. Juni 2003
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Seit August 2000 fährt Rudolf  Stäbler
fast täglich von Eibach nach Gostenhof
und ist von 9 bis 14 Uhr im ZAB
anzutreffen, um dort in der hauseige-
nen Werkstatt oder im Innenhof  Go-
stenhofer Hauptstraße 63 oder gegen-
über im Garten der Kindertagesstätte
"MOMO" ehrenamtlich zu werkeln.

Immer wieder interessant zu
erfahren: Wie kam der erste
Kontakt zum ZAB zustande?
In diesem Fall war es der frühere
Oberbürgermeister der Stadt
Nürnberg Ludwig Scholz, der
ihn  auf  seine schriftliche An-
frage hin, wo er sich für die Stadt
Nürnberg engagieren könne, an
das Zentrum Aktiver Bürger
verwies.

Nicht immer verlief  sein Leben
in so geordneten Bahnen wie
seit seinem Einstieg in das Eh-
renamt, berichtet er. Geboren
1954 in Nürnberg, ausgebildet
bei der Quelle zum Einzelhan-
delskaufmann,  1973 nach Ber-
lin-West  gezogen und bei
Karstadt im Büro des Kunden-
dienstes tätig, ist Rudolf  Stäbler
1982 wieder nach Nürnberg
zurückgekehrt und hat hier "am
Bau" gearbeitet. Seit August 2000 ist
er Frührentner.

Der Praktikergruppe gehört Rudolf
Stäbler nun schon drei Jahre an. Seine
wahrscheinlich berufsbedingte Vorliebe
zum Baumaterial Beton brachte ihm
bald den Spitznamen "Beton-Rudi"
ein, obwohl in der Werkstatt des ZAB

überwiegend Holzarbeiten anfallen.
Es sind die kleinen handwerklichen
Arbeiten, die oft recht eilig sind, die
von ihm erledigt werden.

So besorgt er z.B Baumstämme,
schnitzt Tiergesichter hinein, und ver-
arbeitet die Stämme zu Kletterbäumen
für den MOMO-Kindergarten.

Er lackiert Spielbühnen, die von den
"Profis" (ebenfalls ehrenamtliche Mit-
arbeiter im ZAB) für den Kinderladen
in Fürth gebaut werden oder gießt Salz-
b e t o n blöcke für das Naturhistori-
sche Museum Nürnberg. Auch das
Herstellen und Bepflanzen der Blu-
menkästen aus Holz in der ZAB-Werk-
statt, fällt in seinen Arbeitsbereich.

Seit einem Jahr engagiert sich Rudolf
Stäbler auch in dem Projekt Genera-
tionennetzwerk Umwelt, in dem das
ZAB, ausgewählt als "Lernwerkstatt",
umweltpädagogische Aktionen speziell
für Kindergärten und Schulen Nürn-
bergs entwickelt. Er beteiligt  sich am
Arbeitskreis "Wald und Geologie", in
dem Ausflüge für Grundschulkinder

organisiert werden. "Ich freue
mich schon darauf  mein Wis-
sen im Natur-und Umweltbe-
reich an Kinder weiterzugeben.
Nur was man kennt und lieben
lernt, weiß man auch zu
schätzen!"

Nach seinen Hobbys gefragt,
gerät Rudolf  Stäbler ins
Schwärmen. Als passionierter
Reiter  – aus gesundheitlichen
Gründen nicht mehr möglich
– "leistet" er sich mit einem
guten Bekannten zwei Shet-
land-Ponys, Mutter Cheyenne
ist 14 Jahre und Tochter Jolly
ist vier Jahre alt. Er versorgt
und pflegt sie und vor eine
Kutsche gespannt befährt er
mit den beiden an den Wo-
chenenden die Gegend um
Stein.

Außerdem  ist Rudolf  Stäbler im Vor-
stadtverein Eibach tätig. Dort ist  er
jeden 1. Donnerstag im Monat An-
sprechpartner für Bürger des Stadtteils,
die Anregungen oder Beschwerden
bezüglich der Planung und Verschöne-
rung ihres Stadtteils haben.

Porträt Josef Rudolf Stäbler
von Helga Reitenspieß


